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Die Aufgabe der Ir itten der gegenwüärtigen
ſocialen Bewegung.)

Von AIlbert Maria Weiß Pr

III
Mürde die Kirche gar nichts weitere thun, als die Menſchen

durch religiöſen8 und durch 1  E Aufmunterung zuu Selbſt⸗
ilf In dem Sinne anzutreiben, wir Im Vorausgehenden
geſprochen aben und das thut ſie, wie C8 ihre Pflicht iſt,
o dürfte ihr ſchon deſſentwillen niemand den orwur machen,
ſie verrichte keine geſe

chaftliche Arbeit Die Anſicht, nuLr
Inmittelbares Handanlegen und nur perſönliches Zugreifen ſei Arbeit
und die Urſache von Erfolg und von geſellſchaftlichem Uutzen, iſt E
roh und ſo handgreifli fa daſs man m neueſter Zeit ogar be⸗
haupten konnte, die körperliche Arbeit wirke durchaus ni ondern
ſei nur die Ausführung der geiſtigen, der allein alle Wirkſamkeit
zuzuſchreiben ſei Das iſt nun freilich ebenſo einſeitig und über⸗
trieben wie die ſoeben erügte Anſchauung des gröbſten ateria⸗
lismus, der Holzſpalten und Düngerfahren für fruchtbare, die
Thätigkeiten Mathematikers und des Chemikers aber für
fruchtbare Tbeiten rklärt In ahrhei iſt körperliche Arbeit noth⸗
wendig, nützlich und ehrenwert, aber der leitenden, geiſtigen Arbeit
gebürt mei Erfolge der Unternehmung mehr Antheil als der
unmittelbaren Anwendung der Muskeln Das ſagt das alte Sprich⸗
wort, das ereits Ariſtoteles kennt Das Auge des H  0  Trn üng
den Acker beſſer als die Hand des Knechtes. ilt das aher von der
Denkarbeit des Leiters und Unternehmers bei einem wirtſchaftlichen
Geſchäfte, ſo er nicht minder von dem lnent und religiöſen

Vergl Quartalſchrift Jahrgang 1894, Heft, S IIL Heft, 251
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1894, III. 35
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Einfluſf den die Kirche auf die Mitglieder der Geſellſchaft ausübt
Denn ohne Zweifel ind tüchtige moraliſche Eigenſchaften für den
Arbeiter nothwendiger als Geiſtesgaben Letztere kann Eln Leiter
Tauſenden erſetzen erſtere aber muſs jeder Arbeiter ſelber mitbringen
nd wie viel für den Erfolg und den Wert der Arbeit davon ah⸗
hängt daſs der Arbeiter mit Muth mit Ausdauer mit Selbſt⸗
aufopferung, mit dealem Schwunge arbeite das braucht wohl nicht
erſt ewieſen zu werden

Es iſt übrigens keine ede davon daſs die Thätigkeit
der ＋ ſocialen Dingen ſich auf dieſen allgemeinen Einfluf
beſchränkt Das iſt 10 eben der Grund man ihr ſo oft den
Vorwurf macht ſie aſſe ſich zu tief das Gebiet des öffentlichen
Lebens Eln und verwechsle ihre eigentliche Aufgabe mit dem 8
der Wiſſen chafts und Geſellſchaftspolitik Ob das etztere der Fall iſt
davon ird [(Sbald die ede ſein Vorerſt ſei nur der Satz Qus
geſprochen daſs die Kirche das Recht und die Pflicht hat
ſich mit der ſocialen rage 3 U beſchäftigen und
nicht bloß Allgemeinen wWi jeder denkende enſch, der ſich

die Wirklichkeit Ummert ondern kraft thre Berufes nd von
amtswegen Wenn die ociale rage Eenne Angelegenheit iſt 8
die Geſellſchaft angeht ſo berührt ſie erſter Reihe dieI
die Grundlage die Gule das Vorbild das and den Abſchlu
der geſammten Geſellſchaftsordnung Seitdem Leo III ſich ierüber
mit höchſter oliſcher Machtvollkommenheit geäußer hat iſt jede
weitere Erörterung überflüſſig Ehedem hat reilich der Liberalismus
deſſen Abſicht E iſt Welt und Kirche vollſtändig zu trennen,
ftma Unter dem Scheine von Wohlwollen Gründe enge dafür

vorgebracht daſs ſich die Kirche thre elgenen wohlverſtandenen
Intereſf * willen nich auf dieſes ſo gefährliche Gebiet begeben olle
und die Bequemlichkeitsliebe die vor der Schwierigkeit dieſes Feldes
mit Grund erſchrack iſt ihm nicht ſelten auch von unſerer I
zur Bekräftigung die enr Mahnung entgegengekommen ihm emſelben
Liberalismu der dann wieder IM unde mit dem Socialismus
die V anklagte daſs ſie die enſ

El lehre die olken
zu blicken ud die irdiſchen Aufgaben zu vernachläſſigen daſs ſie

unfähig ſei, die Aufgaben der Zeit würdigen, geſchweige
zu öſen, daſs ſie die Armen mit dem Wechſel auf das Jenſeits
um das Diesſeits betrüge.
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Aber wenn nun arüber kein Zweifel beſtehen kann, daſs ſich
die Kirche die bedrängte Geſellſchaft annehmen muſs, ſo iſt QAmi
noch ange nicht klar, wie weit ſich ihre Thätigkeit erſtrecken ſoll, und
ob ſie überhaupt auf ocialem Gebiete autoritativ einen directen,
unmittelbaren influſs ben darf Um darauf Antwort zu geben,
müſſen wir der ocialen rage vier verſchiedene Seiten In Betracht
ziehen, die wirtſchaftliche, die geſellſchaftliche, die 1  6 und die Lre

igiöſe Von der ſtaatsrechtlichen oder politiſchen eite, die bei anderen
Unterſuchungen von oher Bedeutung iſt, können wir hier abſehen

Was nun vorerſt die wirtſchaftliche Seite der ſocialen
rage anbelangt, ſo iſt klar, daſs die 11 hier keinerlei
trecte Aufgabe zu erfüllen hat, und daſs eS nur Miſskennung
der Sachlage oder Böswilligkeit iſt,‚ ihr jemand auf dieſem
Gebiete den Vorwurf macht, ſie ue nichts für die Noth der Zeit.

Es iſt gewiſs ſehr chön ſehr erſprießli und ſehr wünſchens⸗
wert, daſs ſich einzelne Mitglieder des Clerus oliden wirtſchaft
lichen Unternehmungen betheiligen, die auf eſſerung der herrſchenden
0  age abzielen. ber wenn ſie das thun, thun ſie ‘S als Einzel⸗
erſonen, als Mitglieder der allgemeinen, menſchlichen Geſellſchaft
nicht als amtliche Vertreter der Kirche, noch kraft ihrer kirchlichen
Stellung, und ‘eS iſt ſehr zu wünſchen, daſs ſie keine Gelegenheit
verſäumen, das ausdrücklich hervorzuheben, heils QAmi kein Schatten
auf ihre Mithrüder falle, die ſich anderen, oft dringlicheren,
auch minder un die Ugen Allenden Uund minder geachteten Arbeiten,
den eigentlichen ufgaben ihres mtes, widmen, theils Qami nicht
die 2 verantwortlich gemacht erde, enn eine Unter—
nehmung ſchief abläuft. Auf alle die Maßregeln wirtſchaftlicher Art,
denen ſich der Geiſtliche hingeben kann, genauer einzugehen, iſt hier
nicht der Ort Wir aber mit beſonderem Nachdruck die
Raiffeiſen⸗Vereine, nicht bloß die ſicherſte und wohlthätigſte Credit⸗-
anſtalt für das kleine Volk, ondern auch eine mächtige Unterſtützung
für den ſeelſorglichen Einfluſs. Auch onſum⸗, Wohnungs⸗ und
Sparvereine ſind Einrichtungen, durch deren Empfehlung ſich der
Geiſtliche große Verdienſte die Geſellſchaft erwerben kann. Im
Ganzen iſt eS aber immer gut, enn ſich der Clerus in wirtſchaft
liche Maßregeln nicht zu tief direct einläſst.

Umſomehr ſoll imſtande und bereit ſein, als Rathgeber
nd Beurtheiler in dieſen Fragen dem Volke gegenüber eine

35*
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Vertrauen erweckende Stellung zu gewinnen. Der Clerus muſs da
Vertrauen de Volkes beſitzen, ud muſs eS durch eine ſeines Be⸗
rufes würdige Thätigkeit rechtfertigen. Wenn der gemeine Mann
beim Geiſtlichen keine Antwort über Erlaubtheit und Sicherheit von
wirtſchaftlichen Maßregeln und Speculationen, *  ber die Bedeutung
geſellſchaftlicher und ſocialpolitiſcher Maßregeln und Unternehmungen
erholen kann, wO ſoll EL ſie ſuchen? Und gehört da nicht chon
bis zu einem gewiſſen Grade den Am  1  en des Clerus, daſs
von ihm die Rechtsbelehrung ber die Rechtmäßigkeit wirtſchaftlicher
Inſtitutionen ausgehe

Was aber zweifelsohne Unter deſſen Amtspflichten zu rechnen iſt,
da iſt die Hervorhebung der geoffenbarten, von der o oft
verkündigten, ewig unwandelbaren ehrſätze der Gerechtigkeit,
auf denen da wirtſchaftliche und das geſellſchaftliche Leben beruht,
der Fragen über Mein und Dein, Eigenthum, Erwerb, Verkehr,
Zins und Wucher, Arbeit, Kauf Wenn eS 1e eine Zeit
egeben hat, * engſte für den Clerus war, die ehre
de Jure t de Ustitia gründli zu kennen, ſo iſt das die unſere.
Darum iſt * auch für den Hochwürdigſten iſkopat, darauf
zu dringen, daſs dieſer ſo wichtige Abſchnitt der Moraltheologie

den Studienanſtalten gründli Im Geiſte der Kirche behandelt
und Udier erde, und daſs durch wiederholte Examina, urch
Behandlung auf den Paſtoral⸗Conferenzen und durch andere ittel
die Kenntni davon beſtändig friſch erhalten und erneuert werde.

Ungleich mehr liegt die Ociale rage der 1 nahe vom
geſellſchaftlichen Standpunkte aus ſt doch die Kirche ſelber
der wichtigſte, der erhaltende Beſtandtheil der Geſellſchaft. Es iſt
ein längſt abgebrauchtes Wort, daſs die ociale rage nuLr zum 9E
ringeren Theile wirtſchaftlicher Qtur iſt Schon der Name ſagt,
wie bereits früher erwähnt, daſs eS ſich bei ihr Auflöſung oder

Erhaltung der ganzen Geſellſchaft handelt. Darum iſt klar, daſs
die I die ſociale rage wie eine Art Lebensfrage betrachten
muſs Denn wenn die chriſtliche Geſe

aft zugrunde geht, ſo ſt 8
zwar nicht die 11 geſchehen, wohl aber die Schöpfung
der 14  E, und * ihr ſozuſagen das erkzeug, durch das ſie
die enſ

EI In Bewegung ſetzen kann. Qami ſoll nicht geſagt ſein,
daſs alle einzelnen Mittel und Verſuche, die vom geſellſchaftlichen
Standpunkte aus 3zUr Löſung der rage angewendet werden, der
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Kirche unmittelbar unterſtehen. Sie übernimmt 14 auch nicht die
Verantwortun für alles, was die Menſchen zur Durchführung des
Dekaloges oder zur erſchönerung des Gottesdienſtes für geeignet
halten. ber ſie muſs jedenfalls ein wachſames Auge auf alle jene
Maßnahmen richten, wenigſtens inſoweit, daſs keine getroffen werde,
die dem der Geſellſchaft chädlich iſt Und CS ſich
wichtigere und entſcheidende Dinge handelt, da hat ſie ohne Zweifel
das Recht, 10 die Pflicht, ihre Stimme rathend, belehrend, verbietend
mit autoritativer Gewalt zu rheben

Man mag alſo immerhin agen, daſs die zufälligen nd ver⸗

änderlichen einzelnen Ausgeſtaltungen der Geſellſchaft, wie das
Vereinsleben, das ändeweſen, die Erhaltung oder Erneuerung
von ſocialen Verbänden, Corporationen, Innungen, Zünften dgl
die Aufgabe der 2 3 nur in ſehr entfernter Weiſe berühren; gleich⸗
giltig können und dürfen auch ſie ihr nicht ſein Umſo näher ſtehen
ihr ohne Streit die Fragen, we die ewigen, unveränderlichen
Grundlagen der Geſellſchaft etreffen, Ehe, Familie und die ſoge⸗
nannte evölkerungslehre, und dieſe Fragen mfaſſen ein ſehr weites,
ein ſehr verwickeltes, ſehr einfluſsreiches Gebiet ami iſt ſchon
geſagt, daſs auch die Socialgeſetzgebung, inſoweit ſie die Geſellſchafts
bildung, alſo die weſentlichen Grundlagen der Geſellſchaft ſelber
berührt, zu den Dingen gehört, womit ſich die von berufs⸗

efaſſen muſs, wenngleich deſſen unmittelbare Durchführung
anderen Mächten uſteht

Am meiſten gilt dies natürli von den allgemeinen rechtlichen
Grundſätzen ſelber, auf denen die Geſellſchaftswiſſenſchaft, der Ge⸗
ſellſchaftsbau und die hierauf bezügliche Geſetzgebung beruhen Dieſe
Grundſätze uns ſelber lar machen nd beſtändig all  N ohne
Ausnahme einzuſchärfen, iſt eine unſerer dringlichſten Aufgaben für
dieſe Zeit Arm und Reich, Hoch und Niedrig müſſen die alten,
kirchlichen Anſchauungen kennen lernen, die mehr als 1e zeitgemäßen
Lehren der Offenbarung über Ech und Eigenthum, ber gleiche
ſociale Gemeinverpflichtung für Eſt wie für Arbeit, kurz die Lehre
von der ſocialen Stellung des Menſchen, von den ſocialen Rechten
und en, die Bedeutung von geſellſchaftlicher und Standes
arbeit, die Pflicht der Solidarität, den Begriff des ortes geſell⸗
ſchaftlicher Organismus ?) und den run der antiſocialen Ver⸗

Apologie 1 311 U Ebenda I 435 ff., 10 ffe, 809
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irrungen Im individualiſierenden Liberalizmus und Im falſchen
Socialismu

Niemand ird in Abrede ſtellen, daſs wir auf dieſem Gebiete
eine große Aufgabe vor uns aben, eine Aufgabe, deren Trag
weite und Schwierigkeit gar viele aus unſerer eigenen Mitte kaum
ahnen, eil ſie ſich bisher Ami ſo gut wie nicht befaſst aben
Manche der ehen genannten orte machen auf uns beinahe den
Indru einer leeren Phra und werden auch nur zu äufig gerade
ſo angewendet, ungefähr wie ein Nichtjuriſt leichten Muthes die
UÜUsdrücke V

uriſtiſche Perſon, Obligation ＋ Eigenthumserwerb,
Teſtament gebraucht ohne 3u ahnen, welches Meer von Schwierig⸗
keiten und tiefeinſchneidenden Folgen aus jedem fließt Daſs das
auf Geiſter, die ſich näaher umgeſehen aben, und dieſen
gehören eute gar manche enoſſen aus den Kreiſen des Socialis—
mus, die Im Lehen keine beſonders hervorragende Stellung einnehmen,
daſs, agen wir, dieſe unſere Unbekanntſchaft mit Dingen, In denen
wir von der Ule her gründlich zuhauſe ſein ſollten wie mn
der Grammatik, keinen günſtigen Eindruck erweckt, daſs ſie nicht
dazu ient, uns eute, die uns hnehin entfremdet ſind, näher
bringen, daſs ſie nicht dazu förderlich iſt, uns die Führerſchaft auf
dem Gebiete der ſocialen ewegung zu ſichern, das kann keinem
Zweifel unterliegen. en wir uns auf dieſem die uns e⸗
bürende tellung erobern denn zur Zeit Aben tu ſie durchaus
nicht o iſt * eine ernſte Aufgabe, uns jene gediegenen Kennt—
ni In den rechtlichen und geſellſchaftlichen Fragen zu erwerben,
ohne die nun einmal kein gedeihliches Eingreifen möglich iſt Sicherlich
waären wir nicht ſo bedauerlich zur Seite gedrängt worden,
wir In dieſen Dingen mehr, wie man ſagt, auf der Höhe der Zeit
und unſerer Ufgabe ſtünden

Das dürfen wir uns alſo nicht verhehlen, daſs eine unſerer
erſten ufgaben In ezug auf die Ociale rage iſt, ihre rechtlichen
Seiten uns Auge 3u faſſen, das Recht gründlich zu ſtudieren und
die Geſellſchaft zu deſſen Hochachtung unaufhörlich aufzufordern.
Vielleicht iſt der orwur nicht ganz unbegründet, daſs wir zu wenig
vom 22 prechen und zu wenig von der Gerechtigkeit predigen.
Die eltſame orge des Liberalismus, die noch immer manchen
von uns das Gewiſſen beunruhigt, als ſei eS gefährlich, vor dem

davon prechen, dürfen wir ruhig dorthin egraben, wohin
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ſie gehört Wenn wir einmal nicht mehr vom E reden, dann
aben wir nicht bloß das Recht verloren, In der brennendſten aller
Zeitfragen ein Wort mitzureden, ondern das Exiſtieren.
Laſſen wir uns doch in dieſem durch keinerlei Rückſicht auch
nul einen Schritt von Unſerer heiligen Pflicht abbringen! Es gibt
noch immer deren Unter uns, die ſich durch die Erinnerung
manche ſchwache Seiten und manche chlimme Wirkungen des
öffentlichen römiſchen Rechtes einer unverſöhnlichen indſcha

das römiſche Recht, 10 das Wort Recht überhaupt fort⸗
reißen laſſen. Bis welcher Verirrung dieſe ſeltſame Reaction
führen kann, mag man daraus entnehmen, daſs 2  VV atholiſche Social—
politiker gibt, die einzig deshalb der kirchlichen Lehre über Zins und
u  er gram ſind, weil die römiſch⸗rechtliche Lehre vom arlehen
Ami vollkommen übereinſtimmt. Aber wem fällt * ein, den II
en Glauben ott darum zu leugnen, eil auch die geſunde
Philoſophie der Griechen und Römer das Daſein eines Gottes nach⸗
gewieſen hat? Gerade umgekehrt rblickt jeder darin eln Zeugnis
für die ahrhei deſſen, was okrate und Cicero lehrten Ebenſo
iſt jene Zuſammentreffen der kirchlichen und der rechtlichen An⸗
ſchauungen ein Beweis für die Brauchbarkeit der römiſchen Grund
ſätze In dieſem Falle In anderen 0  en iſt eS aber ähnlich Wir
brauchen übrigens weder auf das römiſche noch auf das germaniſche
Recht, weder auf die mittelalterliche noch auf eine andere Geſell⸗
ſchaftsordnung In Bauſch und ogen chwören. Woran wir aber
mit aller Ueberzeugung feſthalten, wa wir mit dem Aufgebote unſerer
letzten Kräfte vertheidigen müſſen, das iſt der Satz, daſs die Ociale
rage nur dann gelöst wird, wenn ſie ſtrengſtens nach den Ordeé
Lungen des Rechtes und der Gerechtigkeit behandelt ird

Wir wollen amt nicht geſagt aben, daſs die Ociale rage
3 einer ausſ

ießlich juridiſchen gemacht werden ſolle Man kann
eS nicht oft ausſprechen, daſ. ſie eine ſittliche iſt ber
eben, eil ſie das iſt, muſs ſie auch al  D eine Rechtsfrage behandelt
werden. Nur der Liberalismus hält noch immer dem verhängnis⸗
vollen Satze feſt, daſs Recht und O0r zwei weſentlich voneinander
verſchiedene Gebiete ſeien Für uns kann kein Zweifel darüber be
ſtehen, daſs da E angreifen die Sittenlehre vernichten eißt,
denn unſerer Lehre zufolge iſt das Recht nichts als die wichtigſte
Unterart der Sitte Wenn wir aber vom Rechte prechen, dürfen
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wir hier, wO ES ſich die Ociale Frage handelt, nie das enge
Privatrecht ausſchließli denken, ſondern wir müſſen ganz beſonders
das öffentliche, namentlich das Geſellſchaf

tsre Im uge
aben Wir können das nicht ohne eine gewiſſe Anklage uns
ausſprechen. Auch wir Aben unſeren Antheil der Schuld daran,
daſs ſich die Socialpolitik ſo ſehr vom E  L, und daſs ſich das Recht
o ſehr von aller Rückſicht auf Ord und Geſellſcha

tswiſſenſchaft
ge  nn hat aben wir doch ſelbſt In der Moral und In unſerer
Socialpolitik, wenn auch nicht immer ſo grundſätzlich wie der Libera—
lismus, den gleichen Fehler egangen, und En noch einzelnen,
unentbehrlichen Abſchnitten des Privatrechtes einige Beachtung JU⸗
gewendet. So ſind das öffentliche Recht und die Geſellſcha

aftslehre
ihre eigenen ege Egangen, er nicht zUum Beſten der Sache
Wir ſelber aber aben dabei den lick für die großen Bedürfniſſe
und Aufgaben der Geſellſchaftsordnung erar eingebüßt, daſs wir
uns nachſagen laſſen müſſen, wir eigten In ſocialen Dingen zwar
viel 4 viel illen, auch manches geſunde Urtheil, aber
eine merkwürdige Beſchränktheit des Geſichtskreiſes.) Auf jeden Fall
können wir ſelber nicht leugnen, daſs unſere Stärke die Moral und
die privatrechtliche, unſere Schwäche aber die geſellſchaftsrechtliche
Betrachtung der inge und alles iſt, was In da öffentliche Recht
einſchlägt

Vermöge des Zuſammenhanges von Recht und von
Si  1  El hat Uuns aber dieſes Verſäumnis auch auf ſittlichem
Gebiete manchen Schaden ebracht, den wir nunmehr wieder gut
machen müſſen eit wir das öffentliche und das geſellſchaftliche
Recht allzuſehr hintangeſetzt aben, ſind wir auch Ahin gekommen,
die Sittlichkeit und die faſt nur noch Unter dem Geſichtspunkte
der Privatſitte zu betrachten, das ungeheuere Gebiet der öffent⸗
en und der geſellſchaftlichen aber und thren faſt
unberechenbaren influſs auf das eben viel u wenig 3u würdigen.“)
Dieſem Gegenſtande muſs wieder unſere volle Aufmerkſamkeit zu⸗
gewende werden, und da umſomehr, 12 gewiſſer eS für uns iſt,
daſs, wie Roſcher ſagt, noch nie ein olk geſunken iſt, ſo ange ‘S
eine höchſten üter, öffentliche und öffentliche Religion,
bewahrte.

Hanſen, Die drei Bevölkerungsſtufen, 169 29219 ff., 519 f 2 Roſcher, Volkswirtſchaft (20) I, 778Apologie  —5 I
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Daneben bleibt begreiflicherweiſe für die Hebung de privaten,
ſittlichen Lebens, insbeſondere aber für die Uebung der Liebes
thätigkeit noch ein weiter Spielraum übrig ES iſt die ſeltſamſte
aller Befürchtungen, die eine gewiſſe liberaliſierende Richtung aus⸗
gedacht hat, ES könnte die lebe kurz kommen, wenn wir auf
Einſchärfung nd Uebung der Gerechtigkeit ſo großes Gewicht egen
Afur orgt ſchon die Noth der Zeit, auch enn der Geiſt der tebe
nicht In uns waltete, daſs dieſe (lte unſerer Aufgabe nicht In den
Hintergrund rete. Eben eil die Anforderungen die Wohlthätigkeit
täglich größer werden, ehen weil ſich immer eEue Bedürfniſſe nach
chriſtlich-humanitären Vereinen, Gründungen, Liebeswerken aller Art
erheben, müſſen wir darauf dringen, daſs die Gerechtigkeit ihre Auf⸗
gabe erfülle, damit die lebe Unter der Laſt, die ihr bleibt, nicht
Am Ende erliege

Endlich ieg eS auf der Hand, daſs wir unermüdlich allen
Mitgliedern der Geſellſchaft, Reich und Arm, Arbeitgebern und
Arbeitſuchenden, jene ſittlichen Grundlehren des Chriſtenthums, die
für unſere Zeit ſo bedeutungsvoll ſind, einſchärfen, nämlich die
ſocialen Tugenden, als da ſind Buße, Opfer, ntſagung, Ab⸗
tödtung, Treue, Worthalten, Geſetzesliebe, Ordnungsſinn, Gemein⸗
gefühl, Häuslichkeit, Billigkeit, Gehorſam, Pflichterfüllung, Berufs⸗
reue, Sparſamkeit, Selbſtbeherrſchung, Vermeidung des Uxus,
Demuth, Mäßigkeit, Zufriedenheit. Der Selbſtſucht der Zeit muſs
ernſte Selbſtzucht, der Zügelloſigkeit die Ueberzeugung von der Noth⸗
wendigkeit beſtändiger Selbſterziehung gegenübergeſtellt werden. Man
verlangt von uns, wir en das beſonders den Armen und den
Arbeitern vorhalten. Es iſt berflüſſig zu Agen, daſs wir eS allen
Menſchen und allen Claſſen predigen müſſen, und den ſogenannten
beſſeren Claſſen gerade meiſten Das iſt der wichtigſte ei
der lp 2* 1, die einen weſentlichen Beſtandtheil Unſeres
ſeelſorglichen und unſeres Predigtberufes ausmachen muſs

Das Alles hat aber nuLr dann Ausſicht auf Erfolg, wenn
e8 auf chriſtlichen Boden geſtellt und von dort aus mit egen ET·/
füllt wird Für uns edarf ES keines ortes darüber, daſs die ſociale
Frage auch eine religiöſe iſt und deshalb auch vom religiöſen
Standpunkte Aus behandelt werden muſs Es braucht freilich viele
Klugheit und Erfahrung, owie große Rückſicht auf Ort und Menſchen,
Am In jedem einzelnen Falle darüber klar werden, ob hier der
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religiöſe Einfluſs mehr oder minder hervortreten, ob hier der Geiſtliche
als Geiſtlicher und dort unächſt nur als Mitglied der Geſellſcha
auftreten ſoll In Frankreich wird viellei nach unſerem Ge⸗
ſchmacke das religiöſe oment ſe bei rein ſocialen Unter—⸗
nehmungen ſehr hervorgehoben. iellei haben jedo auch
die en Männer, die das thun, nicht ganz Unrecht, wenn ſie uns
vorwerfen, daſs wir das wenig thun, und wenn ſie meinen, wir
kämen beſſer zum Ziele, falls wir das religiöſe, das katholiſche, das
kir  1  E oment mehr etonen würden. Jedenfalls macht eS nicht
den günſtigſten Eindruck, wenn der Geiſtliche In einer ede 2*  ber
Ociale inge ſich ſo ängſtli Ute ein Wort zu prechen, das nicht
jeder Proteſtant und Freimaurer auch ohne Gewiſſensbedenken unter⸗
ſchreiben könnte, oder enn EL nur vom Ruhetag und von ein paar
Stunden der Vorbereitung auf teſen, en von der onntags⸗
ruhe ſpri und die en chriſtlichen Ausdrücke Sonn⸗ und Feiertag,
Sonntagsfeier nd Feierabend umgeht Täuf nicht alles, ſo würde
bald ein größerer ortgang der ſocialen ewegung zu erkennen ſein,
enn der atholiſche und 1  1  E Charakter offener bekannt,
entſchiedener vom kirchlichen Leben, von der Betheiligung kirch⸗
lichen Vereinen gehandelt würde Viele warten nUur darauf,‚ daſs
dieſes erlöſende Wort ausgeſprochen werde. Die ſich daran ſtoßen,
gehören doch nicht zu uns Die CS etwa noch fürchten, gehen Ur  0
und entſchieden mit Uns, enn nur erſt das Eis gebrochen iſt

1es ſind die vier Geſichtspunkte, Unter denen die Ociale rage
für uns mn Betracht Imm Darnach beantworte ſich nun leicht
die uns geſtellte rage, die wir Im Folgenden zu löſen verſuchen
wollen

Ehedispenſen Im uneren Forum.
Von Prälat Dr Johann Pruner, Dompropſt N Eichſtätt.

Zu den Gegenſtänden, E angehenden Seelſorgern oft
große Schwierigkeiten bieten, gehören die Im inneren brum ET·
ledigenden Ehedispenscaſus. arauf bezügliche nfragen veranlaſsten
die hier veröffentlichte Beſprechung der nachfolgenden paſtoral⸗theo⸗
logiſchen Lehrpunkte

Ehehinderniſſe gehören vor das innere Forum?
4 An Wwen und in welcher Form iſt das Geſuch Dispenſe

in geheimen Impedimenten richten?


